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Sonntag, den 22. November 1914.
 
——--.

Vom Krieg-schauplatz.
Irr man der obersrn Drerkgleilune

Großes Oanptquartier, 20.«November, vorm.
Jn Westflandern und in Nordfranlreich keine

wesentlichen Aendernngen. Der aufgeweichte
halbgefrorene Baden und Schneesturm bereiteten
unserer Bewegung Schwierigkeiten. -

Ein französischer Angriff bei Cembres südöstlich
Berdun wurde abgewiesen.

An der Grenze Ostpreußens ist die Lage
unverändert -

Oeftlich der Seenplatte bemächtigten sich die
Russen eines unbesetzten Feldwerks und der darin
stehenden alten unbeweglichen Geschützt

Die über Mlawa und Lipno zurückgegangenen
Teile des Feindes festen ihren Rückzug fort

Südlich Plozk schritt unser Angriff fort.
Jn den Kämpfen um Lodz und östlich

Czenstochau ist noch keine Entscheidung gefallen.

Oberste Heeresleitung

Der amtliche bsterreichifche Bericht

W. T.-V. Wien, 20. November.
. Amtlich wird belauntgegeben vom 20.November,

Auch gestern h die Berbündeten in
RufsischsPolen überall Erfdlge. DieEntscheidung
ist noch nicht gefallen.

Die Zahl der gefangenen Russen nimmt zu.
Bei Przemysl erlitt der Feind bei einem

sofort abschlagenen Versuche, stärkere Sicherungs-
truppen näher an bie Südfront der «Festung
heranzubringen, schwere Verluste
Der Stellvertreter des Ehefs des Ieneralstabes

v. H o e f e r ,« Generalmajorz

Die Kämpfe in Ilaiidern und Uerdfrankreiilt

London, 20. November.
»E·vening News« meidet aus Rotterdamr Bom

Dienstag bis Mittwoch war der Eifenbahnverkehr
in Belgien eingestellt Das ist ein Zeichen, daß
ein neuer Angriff in Flandern « und ein Borstoß
nach Calais mit verdoppelter Kraft bevorsteht.

Die Rassen geben ihre Niederlage zu.
Rotterdam, 20. November.

Der »Nieuwe Rotterdamsche Courant« sagt in
einer Besprechung der Kriegslage im Osten: Die
russischen Berichte melden einen weit größeren
Verlust an Terrain als die Deutschen in ihren
letzten Siegesberichten angegeben haben. Ferner
besagt ein russicher Bericht daß die strategische
Lage der Deutschen bei weitem vorteilhafter ift, als
diese in ihrem eigenen Bericht angeben.

Die Kämpfe in Serbieit
W. T.-B. Wien, 20. November.

Born südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich
.gemeldet: 20. November. Heute fanden partielle
Kämpfe auf der ganzen Front statt Unser Angrisf
auf die beseitigte Stellung von Lazarevac macht
günstige Fortschritte Gestern sind 7 Offiziere und
669 Mann gefangen genommen worden. Die
Witterung ist ungünstig. Auf den Höhen liegt der
Schnee ein Meter hoch. Die Niederungen sind
überfcbmemmt. (Bresl. Morgenzth

eint-umkrei- an praktizierte-;
« Iathslischer .vtte0ieuf. « Heute Sonntag
ist» um 91/4 Uhr Hauptgottesdienst um 11 Uhr-
Mititärgottesdienst

   

 

 

Die ”hul- nnd Klanevseuche ist aus-
gebrochen in Vorwerk Weinberg (Lampersdorf).

Ausnahmetarif fit Roggen, Weizen
mid Kartoffeln. Mit Gültigkeit vom 12.November
1914 wird der Ausnahmetarif 2 l auf Kartoffeln,
frisch, gedörrt oder getrocknet bei Ausgabe als
Stückgut ausgedehnt. Die Frucht wird für das
halbe wirkliche Gewicht der Sendung, mindestens
für 20 Kilogramm, nach den Sätzen des Spezial-
tarifs für bestimmte Stückgüter erhoben. Die
Mindestfracht beträgt 0,30 Mk. für die Sendung.
Die Erweiterung gilt zunächst für die preußisch-
hessischen und die oldenburgischen Staatsbahnen,
die Reichseisenbahnen in ElsaßsLothringen (einschl.
der Wilhelm-Luxemburg-Eisenbahn), die Militär-,
Farge-Vegesacker-, Kerkerbach-, Kreis Oldenburger
Eisenbahn uiid die Brandenburgische Städtebahn.

Ritter oder Inhaber des Eisernen
Strenge” Ueber die zutreffende Bezeichnung
der mit dem Eisernen Kreuz Ausgezeichneten
bestehen in der großen Oeffentlichkeit noch immer
Zweifel. Jst »Ritter« oder »Jnhaber«·« richtig?
Hierüber gibt die Stiftungsurkunde des Eisernen
Kreuzes vom 5. August 1914 die beste Auskunft

(„(Egbeifst darin: »Die sit-d diesen-- stieg-wieder ins-
Leben gerufene Auszeichnung des Eisernen Kreuzes
soll, wie früher, aus 2 Klassen und einem
Großkreuz bestehen. Die Ordenszeichen, sowie
das Band bleiben unverändert« usw. Das Eiferne
Kreuz ist somit ein Orden, kein Ehrenzeichen, wie
zum Beispiel das MilitärsEhrenzeichen, das
allgemeine Ehrenzeichen, das Verdienftkreuz u. a.
Schon der Umstand, daß es neben der ersten und
zweiten Klasse ein Großkreuz hat und daß es vor
allen anderen Orden und Ehrenzeichen, selbst vor
den Kriegsorden (mit Schwertern), auf der Brust
getragen wird, beweist den Ordenscharaktet Der
Besitz eines Ordens aber erhebt den Ausgezeichneten
zum Ritter, während der eines Ehrenzeichens nur
zum Inhaber macht Der mit dem Eisernen
Kreuz, gleichgültig welcher Klasse, Ausgezeichnete
muß also stets mit Ritter des Eisernen Kreuzes
bezeichnet werden.

Ins heifzt „gerichtliche Geschäftsaufss
fiebt“? Es herrscht vielfach, namentlich auch in
den Kreisen der Kleinhandwerker, die Meinung,
daß die Anordnung einer gerichtlichen Geschäftsauf-
sicht, wie sie die Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 8. August 1914 vorsieht einem Konkurs gleich-
zuachten sei. Wie von zuständiger Stelle bekannt
gegeben wird, ist diese Meinung durchaus irrig,
den-n die Anordnung der Geschäftsaufsicht soll
gerade solche, die infolge des Krieges in Zahlungss
schwierigkeiten geraten sind, vor der (Eröffnung des
Kankursverfahrens und den damit eintretenden
wirtschaftlichen Nachteilen schützen. Wer derartig
falsche Auffassungen verbreitet vereitelt den Zweck
jener. gesetzlichen Maßregel, denn er schädigt den
Kredit der «in Frage kommenden Geschäftsleute
und setzt sich selbst möglicherweise sogar einer
strafrechtlichen Verfolgung aus.

Preisanfschlag für heleuchtiingslörpen
Eine gemeinschaftliche Versammlung der Vereinigung
der .BeleuchtungskörpersFabrikanten Deutschlands,
sowie des Berbandes der Berliner Beleuchtungs-
körpersFabrikanten beschloß, ans die bisherigen
Katalogpreise einen allgemeinen Aufschlag von
15 Prozent zu erheben. Der Aufschlag soll sofort
in Kraft treten.

f - Das Ciserne treu 2. Klasse erhielt für
Tapferkeit aus dem westli en Kriegsschauplatz der

  Unterosfizier Herr Paul Treske von hier.

Statut-tat
Mit den Obrigkeitlichen Bekanntmaehungem

“r Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld nnd Umgegend.

 
 

 

susertlaiisgeduhr für die einfpaltlaeM
10 In. Ins-rate herben bis Dienstag des-i
somiadend Mittag in der Ort-edition
Dreilauerttraße II angenommen-
 

10. Jahrgang.

Sibyllenort 17. November. Auf der Strecke
Bohrau——-Sibyllenort wurde nachts durch Zug Dir.
89 ein Fuhrwerk, das sich anscheinend verirrt
hatte und vom Wege abgelonimen war, überfahren.
Der Gespannführer wurde getötet der Wagen zer-
trümmert. Der Name des Berunglückten ist noch
nicht festgestellt worden. Ein Verschulden eines
Dritten liegt nach Lage der Dinge nicht vor.

Lieber Fuhball spielen als Soldat
werben! Ein charakteristisches Licht auf die
Kriegsbegeisterung der englischen Jungmannschaft
wirft folgende Meldung Londoner Blätter: Lord
Durham dedauerte in einer in Sunderland
gehaltenen Rede, daß die Zeit auf den Fußball
verschwendet würde. Es wäre ihm lieber, wenn
die Fußballspieler Kakhi trügen statt des Fußball-
dreß. Er wünschte fast, daß die Deutschen auf die
Fußballspieler eine Bombe herabfallen lassen und
glaubt daß dies die beste Methode wäre, die
jungen Männer zur Besinnung zu bringen.

Arbeitsteilung. Unsere braven Landwehri
männer im Osten hatten wieder einmal einen
schweren Arbeitstag hinter sich. Von früh bis spät
Schanzen aufwerfen und befestigen, das ist wahrlich
keine Kleinigkeitt Todmüde lagen sie nun im
Quartier. Besonders einer der Soldaten schien
sehr erschöpft zu sein und stöhnte leise. Mitleidig
härtedies der nächste Kamerad und fragte: »Was
bist Du denn fonft?“ »Lehrerl«, lautete die
Antwort »So? Na ja, da wird Dir das Graben
wohl recht schwer?« fuhr der Frager fort. ‚3a,
ziemlich!« gestand der Lehrer. »Weißt Du maß?”
fagte der andere unter dem lebhaften Beifall feiner
Genossen, die sich fast alle durch körperliche Arbeit
ihr Brot verdienen. „Morgen graben wir für Dich
mit und Du schreibst dafür unterdessen zu unsere
Olschenl« — Und so geschah es auch.

Die »Emden« gestraudetl
Es lebe die „Gmbeu“!

So hast auch Du nach kühnen Taten
Dein Heldenleben ausgehaucht
Das unserm Feind gebracht viel Schaden
Und zu noch Höherm hätt getaugt
Wir rufen Dir in Deine Ruh’
Ein herzlich: Habe Dankt noch zu.
Habt Dank, Ihr blauen Heldenjungen,
Die so das Vaterland geehrt
Viel wird zu Eurem Lob gesungen,
Die Jhr des tapfern Führers wert
Es wird das schlichte Kreuz von Eisen
Die tapfern- „Gmben“ Helden preisenl
Aufl Laßt uns eine neue bauen
In Hoffnung auf den völl’gen Sieg.
Nicht mutlos, nein in Gottvertrauen
Aufs neu’ hinein in Kampf und Krieg,
Jhr Deutschen, schickt aus vollen Händen,
Bauftämme her zur neuen «Emden«.

A. Renner.

Wellen Sie,
daßIhreBekanntmachungen allenSchichten

der Vevblkernng gleichmässig zugäng-

lich sind, daß Ihre Juserate auch überall

gelesen nnd beachtet werben, den kaufen:

daher als Führer für die Bezugsquelle

dienen, so benutzen Sie für Hundsfeld,

. Saerau und die weiteste Umgebung das

« gelesenste

einstens- Stadtblatt.

 

 



Unsere jungen Kriegsfreiwilligen
Mit Stolz und Freude haben wir erleben Dürfen,

wie seit Ausbruch des Krieges die Jugend unsers

Volkes sich zu den Waffen drängte, um freiwillig mit-

zustreiten in dem heiligen Kampf um des Vater-

landes Freiheit und Größe. Mit schrankenloser Be-

wunderung wie auf unsere Einigkeit sah das neutrale
Ausland auf diese Scharen begeisterter Kriegs-

freiwilliger, und mit Neid und kaum verhehltem

Bangen hörten unsere mit waffenfahiaer und vor

allem wasfenfreudiger Mannschait weit weniger

gesegneten Feinde von den Hunderttausendew die in

Deutschland freiwillig sich zu Soldaten heranbilden

ließen. — Die Ausbildung dieser ersten Kriegssrei-

willigen ist längst vorüber. Freudigen Mutes zogen
sie den kämpfenden Heeren nach. und unsere kühnsten

Hoffnungen auf ihre sieghafte Tapferkeit, unsere

besten Wünsche für ihre ruhmreiche Heimkehr be-
gleiteten sie. ,-
Da kam etwas Ungeahntes, Häßliches das sich

bald wie ein böser Alp schwer auf unsere Seelen
legte. Erst leise und flüsternd. dann laut und zu-
dringlich erhoben sich Stimmen, die da wissen wollten,

daß unsere jungen Kriegsfreiwilligen dort draußen

vor dem Feinde sich nicht bewährt hätten. Jm
blutigen Ernst der Schlacht hätten sie all’ ihren
stolzen Mut verloren. nach Vater und Mutter ge-

iammert, seien davongelausen und durch nichts mehr
vorwärts zu bringen gewesen. Ja, einer unserer
volkstümlichsten Führer sollte mit einem derben
Schimpfwort auf weitere Hilfstruppen dieser Art
verzichtet haben. Ungern und zögernd bequemten
sich manche dazu, solche beschämende Mär zu glauben.
Wahrhaft deutsche Männer von Stolz und Volks-

bewußtsein erklärten jedoch, das alles sei bei deutschen

Jünglingen, bei deutschen Kriegsfreiwilligen unmög-
lich, und jede weitere Behauptung von feigem Ver-
halten deutscher Soldaten sei eine dreiste Beschimpfung
deutschen Volkstums. für die man jene gedankenlosen
Schwäher, jene aewissenlosen Flaumacher zur Rechen-
schaft ziehen müsse. .

Sie haben recht behalten, die treuen Verfechter
deutschen Mannesmutsl Es konnte ja auch nicht
anders fein! Die Tatsachen, die bald vom Kriegs-
schauplati bekannt wurden, haben aufs allerdeutlichste
bewiesen, daß auch unsre jungen und jüngsten Krieger
es den altgedienten Soldaten an Tapferkeit, Opfer-
sinn und Heldenmut gleichtun. »Westlich Langemarck
brachen junge Regimenter unter dem Gesange
»Deutschland, Deutschland über alles« gegen die erste
Linie der feindlichen Stellung vor und nahmen fie.
Etwa Mo Mann französischer Linieninsanterie wurden
gefangen und sechs Maschinengewehre erbeutet.‘ --
So hieß es in Dem amtlichen Kampfbericht der Obersten
Heeresleiiung vom 11. November. ..

Der Großherzog von Baden erhielt folgendes
Telegramm: »Euerer Königlichen Hoheit melde ich
untertänigst- daß«sdie dem . . . Korps angehörenden
badischen Truppen . . .» (Neusormationen) sich in den
blutigen Kämpfen vom·-20. Oktober bis zum heutigen
Tage besonders brav geschlagen, mit Mut und
Entschlossenheit starke ifeindliche Kräfte zurückge-
worsen und seindlichen Gegenstößen in vierzehntägigen
Kämpfen standgehalten haben. Der Kommandierende
General «

Auch aus Feldpostbriesen wird bekannt, daß unsere
jungen Freiwilligen wahrlich ihren Mann stehen. So
beißt es in einem dem ,Bad. Landesboten· zur Vers g
fügung gestellten Feldpostbrief: ». . . Jn der Gefahr -
kommt doch der wahre Mensch zum Vorschein, und
wo sie ständig ist wie hier, versinkt schließlich »das Ge-
meine«. Seitdem wir erst unseren Nachschub von
Freiwilligen haben, überwiegt immer der edlere Teil:
der Geist unserer Truppen ist ein besserer durch sie
geworden. Es sind wirklich Prachtkerls unter ihnen,
trotz ihrer Jugend. Wir haben siebzehnjährige, die
für jede Patrouille zu haben sind.« Selbst der Feind
erkennt den Mannesmut unserer jungen Kriegssrei-
willigen an, gewiß der einwandfreieste Beweis für
 

 
 
 

ihre volle Leistungsfähigkeit. Der ,Dailo Telegraph'
schreibt über eine Schlacht u. a.: »Gemacht wurden
acht getrennte Bafonettangriffe, alle mit großem Mute
und ausgeführt durch Truppen, die, wie wir seitdem
überraschenderweise feststellten, erst vor acht Tagen
angekommen waren. Unter ihnen befanden sich barts
lose Jünglinge von 17 bis 18 Jahren.«

Es bedarf keines weiteren Beweises, wenn es über-
haupt je eines solchen bedurft hätte. Die deutsche
Luft ist endgültig von häßlichen Lügengiften ge-
reinigt. Wir können stolz sein auf Deutschlands
Jugend und damit auf Deutschlands Zukunft. Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft schließen in dieser
Jugend einen engen Ring nationaler Tüchtigkeit,
ungebrochener Gesundheit und eines Heidentums,
dessen innere und äußere Kraft nur mit den Wider-
ständen wächst, und bäumte sich eine Welt von Feinden
auf. Dieser Jugend wird die Zukunft gehörenl

O I

Verschiedene Kriegonacbricbten.
Deutschland, Deutschland über alles!

Ein Augenzeuge aus dem englischen Hauptauartier
äußert sich über den Angriiä der n e u g e b il d et e n
deutschen Korps bei Ypern folgendermaßen:
»Es ist wahr, daß ein beträchtlicher Teil der Massen,
die in der letzten Zeit gegen die Engländer ins Feld
gebracht wurDen, aus eilig geübten und unreifen
Männern bestanden. Aber man muß zugeben. daß sie
nicht zögerten, gegen gut ausgebildete Truppen vor-
zurücken. Ungeachtet des Mangels an Offizieren
stellten Knaben von sechzehn (?) und siebzehn Jahren
sich unseren Kanonen entgegen, marschierten stetig
gegen die Läufe unserer Gewehre und fanden furcht-
los scharenweise den Tod. Dies ist die Folge eines
Jahrhunderts nationaler Disziplin. Die Kr aft d er
preußischen Kriegsmaschinerie schweißtr-
sie zusammen, damit sie sich für die nationale Existenz
schlugen, und ihr Vorgehen beweist, daß für sie
»Deutschland über alles« kein leerer Schall sist.«

Die Kämpfe in Ebentfchaßftafrila.

Die ,Times« veröffentlichen einen aus Nairobi vom
11. November datierten Brief eines Teilnehmers an den
Kämpfen in DeutscheOstasrikm Der Schreiber atte ch
der S am o l itrup p e angeichlossen, die an der euts en
Grenze ein Gefecht mit den deutschen Truppen hatte. Es

 

. wäre diesen beinahe gelungen, die englischen Truppen zu
5 umzingeln. Die Deutschen hätten sechs Engländer ge-
fangengenommen und vier verwundet, sowie mehrere
Maultiere erbeutet. Die Engländer hätten 15 Deutsche
gefangengenommen und acht verwundet.

— .

Lockungen für Bulgarien.
Unter dem Druck der türkischen Gefahr hat nun

auch der englische Staatssekretär Gren- eingegrissen,
um Bulgarien für den Dreiverband zu gewinnen.
Zu diesem Zweck wird auf Serbien ein starker Druck
ausgeübt« damit es den bulgarischen Teil Mazess
doniens noch jetzt an Btü'garien abtritt. Umdieserr
Preis glaubt man Bulgarien dafür zu gewinnen, daß
es seine Armee den Russen zu einer Operation gegen
die Dardanellen zur Verfügung stellt. Eine Mithilfe
Bulgariens in Serbien gegen OsterteichsUngarn soll
ausgeschlossen bleiben. Die Bemühungen Grevs wer-

E den bei der bulgarifchen Regierung und der Bevölke-
rung ebensowenig Erfolg haben als die seines russischen
Kollegen Sasonow.

--Nach bulgarischen Blättern herrscht in der Bevölke-
rung, der Armee und der Re ierung Serbiens große
Bestürzung. Die serbifche Bevölerung hegt den Wunsch
nach Einstellung der Feindseligkeiten Man«
wäre mit einer raschen B esetzung Serbiens durch
die österreichische Armee zufrieden.

O

Englands Furcht vor deutschen Unterseebooten.

Nach einer Mitteilung der ,Voss. Zig.« aus Rotters
dain werden die englisch en Trupp entrans -
porte über den Kanal wegen des Auftauchens
der deutschen Unterseeboote im Kanal eingestellt. Die

 

Wie die Rassen ihrem Zareu die zahlreichen
Gefangenen vortäuschen.

(Der Kreis der Gefangenen.)

Eine drollige Geschichte, die, wenn sie nicht
wahr sein sollte, doch zum mindesten hübsch er-
funden ist, erzählt ein Oefterreicher. Vor einigen
Tagen meldete der Draht, daß der Zar bei seinem
Heere inlEholm eingetroffen sei. Die Petersburger
Osfiziösen fügten dann noch hinzu, daß der Bar
Abordnungen der Stäbe empfangen und einige
Stunden ‚mit Dem Generalstabe verbracht habe.
Ursprunglich sollte diese Meldung etwas anders
gefaßt werden; sie sollte lauten: Der Zufall fügte
es, daß auch der endlose Zug der österreichischen
Feåtiingenen gerade um diese Zeit das Hauptquartier
a er e.

· Die Geschichte spielte sich folgendermaßen ab:
Nach dem üblichen Empfang durch die Generäle
meinte einer der hohen Osfiziere wie zufällig, wenn
der Zar« wolle, könne er jetzt die gefangenen
österreichischen Soldaten bewundern. Der ‚Bar
war selbstverständlich damit einverstanden, und so
trat man aus der Baracke des Generalstabes
heraus und besichtigte die österreichischen Gefangenen,
die gerade von rechts nach links vorbeizogen. Sie
glauben vielleicht, die Rassen hätten ihre eigenen
Soldaten vor ihrem gar vorüberziehen laffen?
Durchaus nichts Woher hätten sie denn die  

 

Uniformen haben sollen? Nein, es waren in der
Tat Oesterreicher, und mit sichtlichem Jnteresse
musterte der Selbstherrscher aller Neußen seine
Feinde. «

Aber schon nach etwa drei Minuten wurde
er stutzig« Man sah ihm an, daß ihm etwas
nicht« behagte. Auch das Gefolge wurde unruhig.
Schließlich, nachdem die Parade etwa zehn
Minuten gedauert, wandte sich der Zar um und
sagte harmlose »Es ist doch merkwürdig, wie viele
rothaarige Soldaten die Oesterreicher haben; ich
habe genau aufgepaßt. Alle anderhalb Minuten
kommt so ein Flügelmann mit rothaarigen
. _‘igen Bart vorüber.“ Das Gefolge soll sehr
betroffene Gesichter gezeigt haben, und man weiß
jetzt in der Tat nicht: hat der Bar den Trick Der
im Kreise wiederkehrenden an ihm vorüber
geführten Gefangenen nicht gemerkt, oder tat er so,
als merke er nichts?

 L“ -A-
lIleIlwvn-r 

  

Englischsdentsche gerungen. Ein Ossizier,
der am Krieg im Westen teilgenommen hat, weiß
von John Bulls Offizieren folgendes zu erzählen-
Neulich kam ein englischer Offizier, in der Meinung,
wir seien Engländer, in unsere Feldgrauen herein-
geritten und verlangt den Oberst zu sprechen. Es
war deutsche Artillerie Der Engländer sagte:
»Hier stehen die französischen Batterien, dort
unsere und dort die deutschen, Jahren Sie dort

 

 
 

Transporte werden nunmehr über Jrland geleitet.
Man trifft im ganzen Lande Vorbereitungen für eine
etwaige L an dung der D eutschen, nachdem ein
angesehenesBlatt einen Artikel »Die Stunde naht l'
veröffentlicht hat, in dem es heißt: »Die Stunde
naht bestimmt und sicher, daß die d euts ch e
Flotte, vermutlich in Verbindung mit der Armee-
einen verzweifelten An griff auf uns
unternehmen wird. Darauf müssen wir vorbereitet
sein« «

Waxsisender Aufruhr in anbieten.

Die religiöse Zeitschrift .Sebil lIrrefchaD‘ in Kon-
staniinopel veröffentlicht die Übersetzung des in
Ägypten verbreiteten arabischen Aufruss, in dem die
Agnpter aufgefordert werden. den Augenblick zu be-
nutzen, um sich von der englischen Knechtschaft zu be-
freien. Der Aufruf führt die dem Jflam durch den
Dreiverband d Ägypten durch die Engländer zu-
gefügten Schäd gungen an, die dieses fruchtbare Land
durch ausschließliche Erzeugung von Baumwolle r
ihre Industrie heruntergebracht haben. Schließlich
legt der Ausruf den Ägyptern Dar. daß der gegen-
wärtige Krieg die Schwäche En lands ent-
hüllt habe, dessen Flotte, die ange lich starkste Der
Welt, nichts geleistet habe. .

—Die Kämpfe in Süd afri ka werden immer
heftiger. Wie verlautet, haben die E n g l ä n de r
bereits f eh w e r e V e r l u ft e erlitten. General Deivet
soll leicht verwundet fein.

O

Amerikanische Hilfe für Chinak

Die ,Fr. Zig.« meldet aus Petersburg: Aus
London wird dem ,Rußkoje Slowo« gemeldet: Die
Ver. Staaten sind entschlossen, zum Schutze der
Eisenbahnlinie Mutden-Peking Trup-
pen von den Philippinen nach China zu
schaffen.

—Die chinesische Presse behauptet einmütig, daß
alle Nachrichten der Japaner über ihren
Sturm auf Tsingtau unwahr seien. Die
deutsche Festung habe kapituliert, nachdem alle Forts
durch die überlegene japanische Artillerie in Trümmer
geschossen waren. Zu einein Sturmangrisf ist es nie
gekommen. Ebenso sei es unwahr, daß die Englander
sich irgendwie im Kampf „gegen Tsingtau hervorgetan
hätten, da der Gesamtverlust des englischen Lan-
dungskorps sich auf einen einzigen Verwundeten (?)
beschränke.

politische Rundfebau.
Deutschland.»

"‘ Dem am 2. Dezember zusammentretenden Reichs-
tag wird bekanntlich ein neuer K r i e g s n a ch t r a g s -
kr e d it vorgelegt werden. Der Nachtragskredit wird
abermals die Summe von fünf Milliard en
ausmachens Doch handelt es «fich—snicht«usa.edielulsstsi
baldige Begebung einer neuen Kriegsanleihe, sondern
allein Darum. Den Kriegsbedarf bis zum 1. April
1915 bereitzuftellen. Eine Anleihe dürfte in abseh-
barer Zeit nicht ausgegeben werden.

"‘ Bei der Reichstagsersatzwahl für den
im Felde gesallenen Reichstagsabgeordneten Dr.
Ludwig Frank im 11. baDifchen Wahlkreis lManns
heim-Weinheim-Schwetzigen) wurde der sozialdemo-
kratische Kandidat Tit e d akt e ur O s kar G e ck mit
11574 Stimmen gewählt. Ein Gegenkanditat war
nicht aufgestellt.

eFrankreich.
* Eine Meldung des ,tharo· sagt. es könne kein e

 

lfRede davon sein, daß die französische Regie-
rung zwischen dem 25. und 30. D. Mis. nach Paris
urückkehre. Es scheine, daß man sich in der
ffentlichleit mit der Festsetzung eines bestimmten

Datums übereile. Noch immer feiJoffre der alleinige
Herr, den Zeitpunkt zu bestimmen, der ihm günstig
erscheine. Das hindere nicht, daß man in Regierungs-
  

ausl« Dabei zeigte er unserem Oberst eine genaue
Auszeichnung Danach sagte der Oberst: »Danke
schön l« und ließ ihn gefangen nehmen. So wenig
kennen die englischen Ofsiziere ihre Soldatenl —-
Neulich landete ein englischer Flieger inmitten
deutscher Kavallerie, weil er meinte, sie seien
Engländerl Als der Bruder von Sir Edward
Greh aus der Luft heruntergeholt wurde, zeigte es
sich, daß sein Apparat Kreuze auf den Flugdecken
trug: Der Schwindel hat ihm aber nichts geholfen.

Der Zufall im Stiege. Bei Vaill nahm
der Oberst und Kommandeur eines Jn?anterie-
Regiments den Führer des seindlichen Detachements
gefangen, der auch Oberst und Kommandeur eines
des sränzösischen Regiments mit der gleichen
Nummerzahl war. — Nicht minder interessant
war dort das Zusammentreffen eines gefangenen
Franzosen mit einem deutschen Soldaten. Als der
erste Gefangenenzug in Vailly ankam, löste sich
plötzlich aus der Masse der Franzosen einer los
und stürzte aus einen deutschen Soldaten mit dem
Rufe zu: »Mensch, wo kommst Du denn her?l«
Und die beiden drückten sich nun herzlich die
Hände. Beide hatten sich als Kollegen —- Urtisten —
erkannt.

sst O
II



kreisen volles Vertrauen m auf ben günstigen Aus-
gang der kriegerischen Operationen im Norden hat.
Nur wolle die Regierung ihre Rückkehr nicht über-
bürgen, damit den Heerführern ihre volle Aktions-
freiheit gewahrt bleibe, um das Land vom Feinde
saubern (l) zu können.

kDie französische Regierung teilte der griechischen
mit, daß sie auf bie im vorigen Jahre abgeschlossene
griechische Anleihe mit Rücksicht auf den Krieg nur
achthun derttansend Pfund auszahlen
könn e. Der Rest könnte erst nach Beendigung des
Krieges gezahlt werden.

— England.
"' Jm Unterhause legte Schahkanzler Llood George

die Finanzlage ausführlich dar und erklärte,
daß für den Zeitraum bis zum 81. März 1915 eine
Summe von 585 Millionen Pfund erforderlich sei,
wovon 839 575 000 Pfund für Kriegsausgaben be-
stimmt seien. Er schlug eine Erhöhung der Ein-
kommen steuer vor die einer Verdoppelung nahe-
kommt und IZVI Millionen Pfund mehr einbringen
soll. Ferner beantragte er eine höhere Belastung des
Bieres und eine besondere Besteuerung des Tees in
Höhe von drei sBenee das Pfund, sowie die Beschrän-
kung der Abzahlung an den Tilgungssonds. Außer-
dem müßten 821825000 Pfund aufgebracht werden.
Lloud George schlug die Ausgabe einer Anleihe
von 850 Millionen Pfund vor. Das Unter-
bang nahm bie gesamte Vorlage der Regierung an.

Stalin.
’Sber römische Mitarbeiter der ,Gazetta del

Pvpolo« berichtet aus vorzüglicher Duelle. bie italie-
nische Politik ist nach wie vor ausschließlich bereit
zum Eingreifen, falls die italienische Bevölkerung
außerhalb der Landesgrenzen in Gefahr ist, von
anderen Staaten angegriffen zu werden. Es ist des-
halb völlig unrichtig, daß Sonnino bereit sein soll,
Jtalien zur Unterstützung Englands nach Ägypten zu
führen, was eine Kriegserilärung der Dreibundsreunde
bewirken würde. Jtalien beabsichtige nur.
s e i n e durch die türkische Agitation bedrohte K o l o n i e
Libyen zu schützen.

Heer und flotte.
—- Der Bau einer neuen stärkeren »Emden« wird vom

Kaiser angelündigt. Auf eine gebung der Trauer
über den Verlust des Kreuzers Emden« hat der Kaiser
den städtischen Behörden von (Einbau u. a. geantwortet:
»Das brave Schiff hat auch noch im letzten Kampfe
‚egen den überlegenen Feind Lorbeeren für die deutsche

iegsflagge erworben. Eine neue stärkere «Emden« wird
erstehen, an beren Bug das Eiserne Kreuz angebracht
Adieu «soll als Erinnerung an den Ruhm der alten
« en .

‚_ (lnpolitil‘cber Cageebericbt.
EIN-· Berlin. Nach amtlicher Bekanntmachung dürfen
Telegramme und telegraphische Postanweisungen
weder von Kriegsgefangeneu noch an solche abge-
sandt werden.

Berlin. Die Strafkammer hat wieder einen der
berüchtigsten aus Rußland stammenden Taschendiebe,
die noch immer ihr »Gewerbe« in den Straßen Berlins
ausüben, unschädlich gemacht. Der in Rußland geborene
unb bie dortige Staatsangehörtgkeit besitzende Händler
Lastmann wurde am16. September von einem Kriminali
beamten beim Taschendiebstahl abgefaßt. Der Staats-
anwalt beantragte mit Rücksicht auf bie Vorstrafen
des Angeklagten anderthalb Jahre Gefängnis. Der
Gerichtshof ging über diesen Antrag weit hinaus, da
er der Ansicht war, daß man diesem Gelichter mit
ehr energischen Strafen entgegentreten müsse. Das

il lautete auf drei Jahre Zuchthaus.

tburg i. S. Der Landsturmoberjäger
- enzel und sein Sohn. der Jäger Richard Robert

standen beide bei der 4. Kompagnie des
Jägerbataillons NUR im Felde- Ftenzel
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Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
"über bie Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

 
 

junior erhielt bei einem heftigen Gefecht einen töd- E Lazarettzug auseinandergerissen, die Lokomotive mit
lichen Schuß. Nach fünf furchtbaren Stunden·fand
ihn sein Vater, der ganz allein unter fortwährendem
Kugelregen und Kanonendonner das Schlachield nach
dem Sohne absuchte, endlich auf. Die Beerdigung
erfolgte durch den eigenen Vater.

Wilhelmshavem Der oldenburgifche Landtag
hat für den Neubau des Wilhelmshavener Bahn-
hofs, für dessen Errichtung 81/2 Millionen Mark vor-
gesehen find, die erste Rate von 1/2 Millionen Mark
bewilligt.

Thorm Der Kriegssreiwillige Bernhard Siminie-
wiez hatte das Rekrutenleben schon nach drei Tagen
fatt. Angeblich, weil er kein Geld hatte. um sich Putz-
zeug zu laufen. verließ er die Garnisvn Thorn und be-
gab sich zu seinen Eltern, die von seiner Einstellung
nichts gewußt hatten. Als er später anderweitig Be-

mehreren Wagen eine Strecke fortgeschoben, die Jn-
« fassen aus den Betten geschleudert. Zwei Offiziersi

 

diener wurden getötet. ebenso ein Mann vom
Materiahuge. Vierzehn Mann vom Materialzuge
wurden schwer verletzt.

Brügge. Jn Westkapelle explodierte eine an Land
geschwemmte Mine, als man sie am Westlapeller Deich
entladen wollte. Ein Kapitän, zwei Marineosftziere
und vier Unterofsiziere wurden getötet.

Volkswirtschaft
Wirtschaftsführung während des Krieges. Zwecks

Belehrun über Wirtschaftsführung während des Krieges
ist folgen er Ministerialerlaß ergangen: Der Bundesrat
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Kültenverteidigung in Oltende.
Matrosen graben Deckungen für die Geschütze

Unsere blauen Jungen können alles. Sie sind nicht
nur bie bravsten und tüchtigsten Seeleute, die es gibt,
auch in jedem anderen Dienst stehen sie ihren Mann und
suchen sie ihresgleichen. Wer jemals an Bord eines
unserer Krie sschiffe gelebt hat, wird erstaunt sein über
die Viel lt, bie bie Mannfchaft an den Tag legt.
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«Blaujacken auch als

Nun aber erst im Ernst des Krieges. Es gibt keinen
Dienstzweig, der nicht mit hervorragendem Geschick, mit
Dpfermut und Hingabe ausgeübt wird. Daß unsere

»Landratten« Unvergleichliches
leisteten, haben wir alle mit Stolz und Bewunderung
bei den ruhmreichen Kämpfen um Antwerpen gesehen.

Als Fol e dieser
Kämpfe aben sie
denn Gelegenheit ge-
funden, sich auch als
Landkanoniere in

   
    

  

« geradezu muster-
Ds - gültiger Weise zn
.I ‚74'4- Dbgätigem baue“

—«—« — .:é‑/ż.ć/.°5:‑ ‑ e ... e ngen, e e
«I!Oxx2!«sk-HHZZ « « bei ber nieste-wer-

- teibigung in thenbe
für ihre Geschühe

' gegraben haben,
halten auch der

strengsten fachmänni-
schen Prüfuäg der

Landartill sten
stand, ein Beweis

_ - bafür, daß es keine
« . f Schwierigkeit gibt,

; die nicht von un-
« feren Seeleuten be-

z wältigt werden
könnte.

   
  

 

 

 

schäftigung fand, hörte er, daß die Militärbehörde auf
ihn fahudete. Nun stellte er sich freiwillig. Seine An-
gabe, er sei noch unvereidigt und ohne Kenntnis der
Kriegsartikel gewesen, konnte ihn nicht schützen. Auch
seine Behauptung, er habe sich etwas Geld verdienen
und dann wieder der Trupve stellen wollen, fand
keinen Glauben. Da Fahnenflucht im Kriege bekannt-

I lich streng bestraft wird. wurde S. vom Kriegsgericht
zu der Mindeststrafe von fünf Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

Rawitscb. Aus dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis
wurde vor kurzem der letzte Jnfasfe entlassen, so daß
das Gefängnis nunmehr bis auf weiteres leerfteht,
was noch nicht dagewesen ist, so lange sich die ältesten
Beamten zurückerinnern können. Auch das gewerbs-
mäßige Landstreichertum ist in dortiger Gegend seit
Anordnung der Mobilmachung nicht unbedeutend
zurückgegangen.

München. Jn einer gemeinsamen Besprechung
der hiesigen Kollegien über die Weihnachtsbescherung
der hier weilenden Verwundeten hat der sozial-
demokratische Magistratsrat Eduard Schmid den mit
allseitiger Zustimmung aufgenommenen, sehr erfreu-
lichen Antrag gestellt, den Verwundeten auch eine
eigens geprägte Münze mit dem Bildnis des Königs
zur Erinnerung zu schenken.

Stile. Bei einem Zusammenstvß eines bayrischen
Lazarettzuges mit einem Materialng wurde der  

hat in den Verordnungen vom 28.Iv. Mis. die Be tim-
mungen getroffen, die erforderlich sind, um unter est-
haltung mäßiger Preise die Verjorgung Deutschlands mit
Brot bis zur nächsten Ernte sicheBustellen Dieser Zweck
wird nur erreichtwerden, wenn die erordnungenimg n
Volke volles Verständnis finden und alle KreiseK
Lebens und Wirtschaftsführung dementsprechend -
richten. Dazu haben auch die Fach- nnd Fortbildu s-
schulen mitzuwirken. Jch bestimme deshalb, daß in a en »
Jortbildungsschulen für die männliche wie für die weib- «
iche Jugend und in den öffentlichen achschulen die
Schüler und Schülerinnen über die Sach ge und überi
die jedem einzelnen obliegende Pflicht, seine Lebens- nnd
Wirtschaftsführung den gegenwärtigen Verhältnissen an-
zupassen, eindringlich belehrt werden. über die Dur ‑
führung der angeordneten Belehrungen haben die Sch
letter alsbald die nötigen Anweisungen zu geben.

Vermii'cbteo.
Die Zenfur im fernen Osten. Jn Japan

herrscht seit Beginn des Krieges die strenäsze Fenster .;
über alle militärtschen und politischen chr chten.«
Wie weit diese geht. zeigt eine lächerliche Notiz der
,Mainichi Shimbun« in Tokio, die wie folgt lautete:
»Das Geschwader einer gewissen Macht hat den An-
griff auf einen gewiffen Platz einer gewissen Macht
begonnen. Es wird dabei von der lotte einernns
derngewissen Macht«unterstüht.« » «
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«- Cis-LETTER Eis-Ei Ein 5 jähriger, ‚_ § 6. .Verhu- ben 28.Dltober 1914“ . Diese Verordnung tritt mit dem 4. November 1914 K n a b e
rn Kraft. . » ist in Pflege zu geben.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Melbungen bei ber
AußerkrafttretensMaßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzblatt

Seite 327) folgende Verordnung erlassen:
§ 1.

Das Verfüttern von mahlsähigen Roggen und Weizen,
auch geschrotet, sowie von Roggens und Weizenmehl, das zur
Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

§ 2.
Die Landeszentralbehdrden können das Schroten von

Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.

§ 3.
Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,

können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im

» . erzeugt ist,
für das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für
bestimmte Gegenden und bestimmte Arten von Wirtschaften

landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters

oder im Einzelfalle zulassen.
4.

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

§ 5
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder

‚gemäß §§ 2, 3 unb 4 erlassenen Vorschriften
werden mit Geldstrafe bis zu eintausendfiinfhundert Mark
gegen die

bestraft.

Olbriikb
 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht

H u n d s f e l b ‚ ben 17. November 1914.

solt-einemalt-ins stund-kein

Zahle für

alle Harten rohe Felle
die hd sten Brei e A
nehme kg von den Herreii Flei T
meistern die baute auf monatsliZen
und längeren Abschluß an.

 

Der Magistrat.
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BRESLAU Matthias-trust- 11|
er Kreuzbur erstraße

Haltestelle der elektrisc en BahnJ

::Haare::
lauft jeden flohen; auch werden 

 

 

Massen-Verlag 2mm Oliv-.

Schreibmaschinensarbeiten
und Vervielsältignugen jeder Art schnell und zu mäßigen Preisen

Handelsschule»Merknr,«Bullen. Ritterplatz 12

tintlirhr stinkt sur-kleine
angefertigt wie: ‚26 le Teile
Unterlagen, sowie net-terres-
n b l .net-»s-..„m_... sesssss

Paul Missi-
Minimum. "um. 



Bekanntmachung.
Ich bestimme, daß alle in Breslau und im Bereich

der Festung vorhandenen Brieftauben, beren Besitzer nicht
Mitglieder von BrieftaubensBereinen sind, und alle Brieftauben,
welche zwar Mitgliedern eines Brieftauben-Vereins gehören,
dem Verein aber nicht angemeldet sind, unter polizeilicher
Aussicht getötet werden. Die getöteten Tauben bleiben
Eigentum der Besitzer.

Die Besitzer von Brieftauben, die Vereinen angehören,
dürfen während des Krieges ihre angemeldeten Tauben zur
Erhaltung der Flugfähigkeit nur Sonntags frei fliegen
lassen. Flugübungen außerhalb des Ortsbereichs werden
aufs Strengste untersagt.

Sämtliche bei den Taubenschlägen etwa vorhandene
Einfangvorrichtungen sind sofort zu beseitigen.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 b
Belagerungsgesetzes mit Gefängnis bestraft.

Das Königliche Polizei-Präsidium Breslau und die für
den Festungsbereich zuständigen Königlichen Landratsämtern
Breslau——Land, Bete, Trebnitz und Neumarkt sind von mir
angewiesen worden, alle Taubenfchläge unter sorgfältige
Beobachtung zu nehmen und bei dem geringsten Verdacht,
daß Tauben zum Nachrichtendienst mißbraucht werden könnten,
sämtliche Tauben des betreffenden Schlages zu beschlagnahmen
und gegen die Besitzer sofort Anzeige zu erstatten.

Breslau, den 10. November 1914.

Der Kommandant von Breslan.
gez. von Schalscha.

des

Berftehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht
Dels, den 11. November 1914.

Der Königliche Landrat.
J. V.: gez. Rojahn, Regierungsrat

Bekanntmachtmg.
Dienstag, den 24. November b. Js» vormittags 10 Uhr
werde ich vor dem Spritzenhause hierselbst

_ einen Brettwagen
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Hundsfeld, den 21. November 1914.

- Stummer, Vollziehungsbeamter.

 

 

 

Am 31. Oktober starb in Rußland,
Gehirnschlages‚ mein inniggeliebter Mann, unser
treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel

der Landsturmmann

Paul Masur
aus Sacrau.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, Breslau, Thiergarten,
den 17. November 1914.

Ille trauernde lettin nebst Iiimlern u. ilnuerwaudteu.

 

  

 

  

 

 

  
     
  

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
die uns beim Tode unseres lieben Sohnes

Konrad
erwiesen worden sind, Sprechen wir Allen unsern
herzlichsten Dank aus.

Familie Ernst Probst.      I
JZUZFEZEZKZIFZ
Buchbinderarbeiten

jeder Dtt
nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei
GENUS-selber Stadtblatt«)

Hundafelrl.

gesäugasgeesäe
intim Eulen von Its-s Otte-

 
 

  

  

 

infolgel

Am 14. d. Mts. verschied der Kaufmann

Herr Eugen Horn
in Hundsfeld.

Der Verstorbene war seit Begründung der

Kreissparkasse in Oels Verwalter der Annahme-

stelle in Hundsfeid. Er hat sein Amt mit großer

Treue und Hingebung verwaltet.

Wir werden Herrn Horn stets ein dankbares

Andenken bewahren.

Oels, den 17. November 1914.

Flirdeniierwaltunsrat der Kreissparkasse:
Der Vorsitzende, Königliche Landrat.

l. V.:

Rojahn, Regierungsrat

 

 

 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
entschlief infolge Unglücksfailes mein lieber,
herzensguter Mann, unser treusorgender,
unermüdlicher Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

der Kriegsveteran‚ Stellenbesitzer und Musiker

Franz Hilschkc
im Alter von 68 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Bischwitz, den 20. November 1914

Die trauernden Hinterbliebenen:

Beerdigung: Sonntag, nachmittags 2
Trauerhause in Bischwitz aus nach Hundsfeld.

Uhr vom

  
 

 

 

 

 

 

Für die uns unläßlich unserer Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit
unsern herzlichsten Dank.

3811111101113, den 19. November 1914.

" wilhelm yiinsch net-s Itau
geb. gränpner.

Feldpost thaketsszllafchen

        
   

 

« mit gutem an und (Cognac, ebenso EmailesFlaschen
zu größeren sBafeten, halbe und ganze Liter, empfiehlt
preiswert.

Gar! Friedrich, Hund-few
sum-, Spiciiugs und 11111-1111111.
 

 rauer-

Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

Buchdruckerei freue Iltto
Hundsfeld

»Hast-imst- atlltllutt.“

 

 

 

Schreib- und Handelsschule

o Merkur o
liitterplatzlz Breslau] let-Ilion 6702

Jahreskurse Halb]ahreskurse

Viertel]ahreskurse Eilkurse

Einzelkurse

Unbemitteite bedeutende Preisermässigung
Fahrgeld wird vergütet.

Antritt jederzeit —- Pension auf Wunsch.  
axnhelolh. Einatmen!“ li- bei susalt Sten- 01111,
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Wallwäsche

Eine rotscheckige

Halb-lind
steht zum Verkauf.

Q. Innerer, Gruß-mieden“.

Gutes

Yckierland
mit Wohnung und Stallung,
oder kleine Wirtschaft ohne
Inventar zu pachten, oder bei
kleiner Unzahlung zu kaufen
gesucht. Off. u. A. 15 erbeten
an die Exped dieser Zeitung.

Suche per bald
zuverlässigen, nüchternen

Kutscher.
Gurt 11111111111. 11111111111.

Kartoffeln
verkauft für 2,80 Mark pro
Zentner die

Biegclei punktirt-.

Möbliertes
l .

Zimmer
sofort zu vermieten.

hundgkeld, wenn. 13, 2. 51111.

. Auf meiner Besisungq in
Dörndorf ist per bald zu

 

 

 

 

einen

 

 

 

- vermieten

I seubesp«
Bäche, Beigelasz und etwas
Gartenland.

Carl Iriedritlh Hund-fett

Eine mittelstarke

(rotscheckig) verkauft

Italie, Gruß-1111111191111.

XNXKNNW
zünsilitlse Zähne
in 0er nnd Kantschnt

Wie-den« Rervtdtem «

genauerem-sey gebratenen.

teilzahlnng bewilligt.

Wilh. Dreger
Instit-, lauwarme.
vls 11 vls her Odem-einath-

BBBBBXB

5.55.!!ng
flaches. sann
Ekzems. staut-Insel-

offene file
am
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